
Abbildung 1 
Im Naturschutz- 
gebiet Lange Rhön 
wurde die Ausbrei-
tung von typischen 
Bergwiesen-Arten 
und Stauden-Lupine 
über Schafherden 
untersucht (Foto: 
Yves Klinger).
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Ausbreitung durch Management? – 
Potenzielle Ausbreitungsvektoren der 
invasiven Stauden-Lupine im 
Biosphärenreservat Rhön

Die Stauden-Lupine soll daran gehindert werden, sich durch die Flächenpflege weiter auszu-
breiten, ohne typische Wiesen-Arten zu benachteiligen. Daher wurde die Ausbreitung von 
Pflanzenarten über Schafe und Mähwerke im Biosphärenreservat Rhön untersucht. Beide 
Vektoren ergänzen sich in ihrer Ausbreitungsfunktion für typische Wiesen-Arten. Die Stauden- 
Lupine wird nur dann massenhaft verschleppt, wenn sie reife Samen trägt. Invadiertes Grün-
land sollte also unbedingt vor der Samenreife der Stauden-Lupine bewirtschaftet werden.

Ausbreitungsmechanismen der Stauden-Lupine

Mahd und Beweidung sind unerlässlich, um die 
Artenvielfalt im Grünland langfristig zu erhalten 
(Kapfer 2010). Sie unterdrücken die Sukzession, 
schaffen geeignete Störungsregime (Pärtel et 
al. 2005) und begünstigen den Transport von 
Samen zwischen Grünlandschlägen. Dadurch 
wird der genetische Austausch zwischen isolierten 
Teilpopulationen typischer Arten ermöglicht 
(Poschlod & Bonn 1998). Durch Nutzungsände-
rungen und Klimawandel kommen im Grünland 
immer häufiger invasive Arten vor. Problemati-
sche Arten wie die Stauden-Lupine stellen den 

Naturschutz vor einen Konflikt: Wie kann die 
Ausbreitung typischer Grünland-Arten weiter-
hin gewährleistet werden, ohne dass gleichzeitig 
die Stauden-Lupine über landschaftspflegerische 
Maßnahmen in neue Flächen verschleppt wird?

In der Rhön wird dabei insbesondere die Rolle von 
Mähwerken und Wanderschafherden diskutiert. 
Eine Studie zur Keimfähigkeit zeigte, dass Samen 
der Stauden-Lupine hohe Keimraten (> 60 %) 
aufweisen und dass auch grüne, unreife Samen 
der Stauden-Lupine bei trockener Witterung 
nachreifen und auskeimen können (Klinger et al. 
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Abbildung 2 
 Die im Gelände 

genommenen 
Proben wurden 

unter optimalen 
Keimungsbedin-

gungen im Ge-
wächshaus der 

Justus-Liebig- 
Universität (JLU) 
analysiert (Foto:  
Kristin Ludewig).
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2020). Jedoch ist nicht klar, in welchem Maße die 
Grünlandbewirtschaftung in der Rhön zur Aus-
breitung von Stauden-Lupine und typischen Arten 
beiträgt. Daher haben wir 2017 in der „Langen 
Rhön“ Schafkot gesammelt und die an Mähwerken 
anhaftende Biomasse beprobt (Abbildung 1). 
Die in den Proben vorkommenden Samen wurden 
im Gewächshaus der Universität Gießen zur Aus-
keimung gebracht. 2018 und 2019 wurden ergän-
zend die an Mähwerken haftenden Lupinen-Samen 
ausgezählt.

Landnutzung in der Hohen Rhön

In Abhängigkeit von der Witterung wird in der 
Hohen Rhön zwischen Mai und Oktober Wander-
schäferei betrieben. In mehreren Schafherden 
(350 bis 1.000 Tiere pro Herde) werden vor allem 
Rhönschafe und Merinoschafe eingesetzt. Vor 
dem 15. August werden vorrangig Flächen be-
weidet, die aufgrund von Relief oder Steingehalt 
nicht maschinell gemäht werden können. Nach 
dem 15. August ist das gesamte Gebiet zur Be-
weidung freigegeben und auf bereits gemähten 
Flächen erfolgt eine Nachweide. Die Mahd im 
Untersuchungsgebiet erfolgt zumeist im Rahmen 
des Vertragsnaturschutzes. Zum Schutz von Boden-
brütern wird zwischen dem 15. Juni und dem 
1. August gestaffelt und nicht vor dem vertrag-
lich vorgegebenen Termin gemäht. Neben Heu 
wird dabei auch Silage gewonnen. 

Untersuchungen zur Ausbreitung über 
Mähwerke und Schafe

Wir sammelten wöchentlich über drei Monate 
(01.07.–30.09.2017) Schafkot-Proben (500 ml je 
Probe) von drei durch das Gebiet ziehenden 
Wanderschafherden. Außerdem wurden am  
1. Juli 2017 zwölf Mähwerke beprobt. Die Lupine 
befand sich phänologisch zwischen Vollblüte 

und beginnender Samenreife. Die Samen im 
gesammelten Material wurden im Gewächshaus 
zum Keimen gebracht und bestimmt (Abbildung 2). 
Weitere Informationen zur Probenahme finden 
sich in Klinger et al. (2021). 

Typische Wiesenarten – wenig Lupine?

Im Schafkot wurden zirka 3.000 Keimlinge von 
mehr als 50 Arten nachgewiesen – darunter viele 
typische Wiesen- und Ruderalarten (Tabelle 1). 
Dominant waren hier Große Brennnessel (Urtica 
diocia, 1.715 Keimlinge), Flatterbinse (Juncus effusus, 
415 Keimlinge) und Gamander-Ehrenpreis (Veronica 
chamaedrys, 69 Keimlinge). Arten der Rote-Liste 
waren Echter Wiesenhafer (Helictotrichon pratense, 
8 Keimlinge) und Moor-Klee (Trifolium spadiceum, 
5 Keimlinge). 

Im Auskeimungsversuch der Mähwerkproben 
wurden mehr als 19.000 Individuen von mehr als 
100 Arten nachgewiesen! Vorwiegend handelte es 
sich um typische Arten der Bergwiesen (Tabelle 1), 
vor allem Gräser wie Goldhafer (Trisetum flaves-
cens, 186 Keimlinge), Wolliges Honiggras (Holcus 
lanatus, 1.575 Keimlinge), aber auch Kräuter wie 
Kuckucks-Lichtnelke (Silene flos-cuculi, 228 Keim-
linge) und Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris, 
1.145 Keimlinge). Häufig wurden auch weitver-
breitete Grünlandarten wie Gewöhnliches Rispen-
gras (Poa trivialis, 1.234 Keimlinge) und Quellen- 
Hornkraut (Cerastium holosteoides, 3.224 Keim-
linge) bestimmt. Zudem konnten die Rote-Liste- 
Arten (Ludwig und Schnittler 1996) Moor-Klee 
(Trifolium spadiceum, 26 Keimlinge), Bach-Nelken-
wurz (Geum rivale, 24 Keimlinge) und Europäische 
Trollblume (Trollius europaeus, 1 Keimling) nach-
gewiesen werden. 

Besonders erfreulich war, dass sich unter den 
insgesamt zirka 22.000 Keimlingen nur zwei In-
dividuen der Stauden-Lupine befanden. Obwohl 
in einem Fütterungsversuch an Schafen ein hohes 
Potenzial zur Ausbreitung durch Kot von Lupinen-
samen nachgewiesen wurde (Otte et al. 2002), 
findet sie im Freiland wegen einer an das Vor-
kommen der Stauden-Lupine angepassten Be-
wirtschaftung relativ selten statt. Allerdings be-
steht die Möglichkeit, dass die Ausbreitung der 
Stauden-Lupine zusätzlich über das Fell oder die 
Klauen der Schafe stattfindet. In den Mähwerks-
proben wurde 2017 (1. Juli) nur ein Exemplar der 
Lupine nachgewiesen (Abbildung 3). 2018 und 
2019 wurden erneut Mähwerke beprobt, diesmal 
auch zu späteren Mahdterminen (15. Juli und  
1. August) während der Samenreife der Lupine. 
Wir fanden pro Mähwerk 30 bis 130 Lupinen- 
samen: Die späte Mahd kann also signifikant zu 
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Abbildung 4 
Während eine rechtzeiti-
ge Mahd zur Vollblüte der 
Stauden-Lupine nur ein 
geringes Potenzial zur 
Verschleppung der Art 
bietet, kann eine späte 
Mahd (zur Samenreife) zur 
Verschleppung hunderter 
Lupine-Samen führen  
(Foto: Yves Klinger).
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einer Verschleppung der Stauden-Lupine bei-
tragen. Ein an die Phänologie der Art angepasstes 
Management, bei dem vor der Samenreife der 
Stauden-Lupine gemäht wird, ist also wichtig. 
Da die Stauden-Lupine durch große Samen und 
hohe Keimraten geprägt ist (Klinger et al. 2020), 
können auch wenige Samen bereits für eine er-
folgreiche Besiedlung neuer Flächen ausreichen.

Empfehlungen zur Pflege von mit Stauden- 
Lupine invadierten artenreichen Bergwiesen

Schafe und Mähwerke sind also wichtig für die 
Ausbreitung von Wiesen-Arten. Diese beiden 
Fernausbreitungs-Vektoren transportieren un-
terschiedliche Arten und ergänzen sich so in 
ihrer Funktion. Selbst seltene Arten können so 
in hoher Zahl ausgebreitet werden. Um diese 
Ausbreitungsvektoren zu nutzen, ist die Wahl 
des richtigen Zeitpunkts für Pflege und Bewirt-
schaftung zu beachten. Die Flächen sollten vor 
der beginnenden Samenreife der Lupine gemäht 
oder beweidet werden, um möglichst wenige 
ihrer Samen zu verschleppen.

Daher ist zu empfehlen, bei Vorkommen der 
Stauden-Lupine das Flächenmanagement an 
deren phänologische Entwicklung anzupassen 
und während der Vollblüte der Lupine (häufig 
Ende Juni/Anfang Juli) zu bewirtschaften. Auch 

solange die Lupen nur grüne, weiche Samen 
trägt, ist eine Bewirtschaftung noch denkbar. 
Die Samen sind dann noch deutlich schlechter 
keimfähig als die dunkel gefärbten, hartschali-
gen, reifen Samen (Klinger et al. 2020). Abzuwä-
gen sind diese Maßnahmen allerdings mit an-
deren Naturschutzzielen. Wo etwa aufgrund 
des Bodenbrüterschutzes eine frühe Mahd nicht 
möglich ist, kann die Stauden-Lupine beispiels-
weise mittels Ampferstecher ausgestochen oder 
per Handsense gemäht werden. 

Schafkot Mähwerke

Art Anzahl Keimlinge Art Anzahl Keimlinge

Urtica dioica 1.715 Cerastium holosteoides 3.224

Juncus effusus 415 Holcus lanatus 1.575

Poa trivialis 407 Poa trivialis 1.234

Veronica chamaedrys 69 Ranunculus acris 1.145

Trifolium repens 52 Plantago lanceolata 742

Agrostis capillaris 41 Festuca rubra 567

Deschampsia cespitosa 15 Campanula rotundifolia 495

Galium verum 14 Taraxacum sect. Ruderalia 486

Galium uliginosum 10 Anthoxanthum odoratum 362

Nardus stricta 8 Nardus stricta 307

Helictotrichon pratense 8 Silene flos-cuculi 228

Plantago media 7 Trisetum flavescens 186

Summe 2.761 Summe 7.514

Keimlinge insgesamt 3.041 Keimlinge insgesamt 19.175

Tabelle 1
Die 12 häufigsten  
Arten in den Keim-
versuchen, geordnet 
nach Ausbreitungs-
vektoren und Anzahl 
(Nomenklatur nach 
Jäger 2017).
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Von Stauden-Lupine invadierte Flächen sollten 
auch nicht mehr beweidet werden, wenn die 
Art bereits reife Samen produziert hat. Dies er-
höht die Wahrscheinlichkeit einer Verschleppung 
über Kot, Fell oder Klauen der Weidetiere. 

Um die Lupine zu bekämpfen, können zusätzlich 
weitere Pflegemaßnahmen wie eine mehrschürige 
Mahd notwendig sein (Volz 2003), da die Stauden- 
Lupine unter günstigen Witterungsbedingungen 
gegen Ende der Vegetationsperiode erneut Samen 
produzieren kann. Es ist zudem immer dann eine 
gründliche Reinigung der Landmaschinen zu 
empfehlen, wenn invadierte und nicht invadierte 
Flächen direkt nacheinander bewirtschaftet werden. 
Damit erhöht sich der Aufwand für Pflege und 
Bewirtschaftung von durch Stauden-Lupine in-
vadierten Flächen deutlich – ein zusätzlicher 
Aufwand, der vergütet werden sollte!
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